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Nr. 157.

die vaterländiſchen Werkvereine und die „feeien“
Gewerkſchaften.

Trotz der wütenden Bekämpfung und der rückſichtsloſen
Perhetzung ſeitens der roten Gewerkſchaften zeigt die Entwick
lung der vaterländiſchen Werk- und Arbeitervereine dauernd
eine erfreulich günſtige Tendenz, die um ſo mehr zu begrüßen
ſſt, als auch die Hirſch-Dunckerſchen und die chriſtlichen Gewerk-
pereine in ihrer wirtſchaftsfriedlichen Haltung nicht immer recht

puverläſſig ſind. Dieſes ſtetige Wachstum der vaterländiſchen
Perk- und Arbeitervereine bringt den Beweis dafür, daß die
einſichtsvolle Arbeiterſchaft es ſatt hat, ſich nur zum Objektiv
der Streiktaktik der ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften machen

zu laſſen, daß ſie den Frieden will und in harmoniſcher Zu-
ſammenarbeit mit dem Unternehmer ohne Furcht vor dem Hun-
gergeſpenſt mit ihrer Familie ihr auskömmliches Daſein leben
will. Hinter dem blutigen Hohn und Spott, mit dem die So-
zialdemokratie die wirtſchaftsfriedlichen Werkvereine überſchüt-
tet und hinter dem grenzenloſen Terrorismus, mit dem ſie
gegen deren Angehörige vorgeht, ſucht ſie ihre blaſſe Furcht
vor dem Anwachſen der nationalen Bewegung innerhalb der
Arbeiterſchaft zu verbergen. Daß aber auch dieſe Kampfme-
thode der Sozialdemokratie bei bürgerlichen Elementen Unter-
ſtützung findet, wie es kürzlich in Frankfurt a. M. der Fall
war, iſt mehr als bedauerlich. Jn Frankfurt beſteht ein Aus-
ſchuß für Volksvorleſungen, welcher von der Stadt jährlich
50000 Zuſchuß erhält. Dieſer Ausſchuß, in dem Vertreter
der verſchiedenen Arbeiterorganiſationen, wie „freie“ und chriſt-
liche Gewerkſchaften, Hirſch-Dunckerſche Gewerkvereine, ſowie
quch Gelehrte uſw. ſitzen, hatte es abgelehnt, den Werkvereinen

die gleichen Vergünſtigungen zu gewähren, wie ſie die anderen
Arbeiterorganiſationen genießen. Als in der Stadtverord-

getenverſammlung hierüber eine Beſchwerde vorgebracht
wurde, benutzten mehrere Stadtverordnete die Gelegenheit, die
Wertvereine herabzuſetzen und zu beſchimpfen und ihren Bil-
dungsbeſtrebungen den Ernſt abzuſprechen.

Die Werkvereine ſahen ſich demgegenüber gezwungen, in
einer gemeinſamen Verſammlung der Frankfurter Werkver-
eine den Weg der öffentlichen Beſchwerde einzuſchlagen. Dieſe
Verſammlung wurde zu einer machtvollen Kundgebung der ge-

genwärtig 40 000 Mitglieder umfaſſenden Werkvereinsorgani-
ſation und der flammende Proteſt, der hier gegen die Verge-
waltigung der nach Bildung ſtrebenden nationalen Arbeiter-
ſchaft und gegen die Ausſchließung derſelben aus einer von der
Stadt ſubventionierten gemeinnützigen Jnſtitution zum Aus-
druck kam, wird ſicherlich ſeine Wirkung auch über die Grenzen
der Stadt nicht verfehlen. Daß für die Zurückweiſung der va-
kerlöndiſchen Werkvereine durch den Ausſchuß für Volksvor-
leſungen ſozialdemokratiſcher Einfluß in erſter Linie maßge-
bend war, wurde in der Verſammlung beſonders hervorgeho-
ben: „Die ſozialdemokratiſchen Vertreter im Ausſchuß haben
den Ton gegen uns angegeben und die andern haben die Mu-
ſit gemacht. Auch ein Gelehrter ſoll ſich gegen uns ausge-
ſprochen haben.“

Was wollen nun die nationalen Arbeitervereine und wo-
durch haben ſie ſich den glühenden Haß der roten Gewerkſchaf-
ten zugezogen? Einer der Redner wußte das in der Verſamm-
lung prägnant zuſammenzufaſſen: „Wir wollen nichts wie das
Verfügungsrecht über unſre eigene Perſon. Wenn geſagt
wird, daß wir uns den Arbeitgebern verſchreiben, ſo erwidern
wir daß wir dieſe als Bundesgenoſſen ſuchen gegenüber der
raffiniert organiſierten Macht der ſozialdemokratiſchen Partei,
welche die Arbeiterſache für ihre hinterhältigen Pläne ausnützt.
Man wirft uns vor, daß wir Hörige des Arbeitgebers wären

und keinen Sinn hätten für den Traum der Fabrikkonſtitution,
durch welche der Arbeiter aus dem Fabrikuntertan zum Fabrik-

bürger würde. Glauben die Streikgewerkſchaften, daß ſie die-
em Ziele nahekommen, wenn ſie durch ihre ſyſtematiſchen
ireiks die Induſtrie und das Unternehmertum bekämpfen?

Wenn eine Arbeiterorganiſation dieſem Ziele nahe kommen
kann, ſind es weit eher die Werkvereine, die treu zum Betriebe
ſtehen. Der Streik ſchadet wohl dem Arbeitgeber, nützt dem
Arbeiter aber nicht. Wir ſtellen uns auf den Standpunkt der
fiedlichen Verſtändigung mit dem Arbeitgeber. Die Solidari-
tät der Familie hat den Vorzug von der Solidarität der Ar-
Leiter und auch mit dem Betrieb, in dem man jahrzehntelang
re ar eine gewiſſe Solidarität. Der Streik iſt auch
l ittel zum Zweck, um letzten Endes auf den großen
adderadatſch hinzuarbeiten. Wir dagegen wollen nur mög-
ihſte Verbeſſerung der Arbeiterverhältniſſe im beſtehenden
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Staat und in der beſtehenden Wirtſchaftsordnung. Streik und
d ſrerrung ſind lediglich eine Vergeudung des Volkswohlſtan-
es.

Jn dieſen programmatiſchen Worten liegt die Erkenntnis,
der die vaterländiſche Werkvereinsbewegung ihren Urſprung
verdankt, daß nur eine blühende Volkswirtſchaft dem Arbeiter
eine auskömmliche Exiſtenz gewähren kann. Durch leichtſin-
nige und aus Machtgelüſten geborene Ausſtände wird die Jn-
tenſität des Wirtſchaftslebens geſtört und die heraus reſultie-
renden Rückſchläge treffen natürlich zunächſt und zumeiſt den
wirtſchaftlich Schwachen, den Arbeiter. Alſo im Grunde ge-
nommen läuft die Streiktaktik der ſozialdemokratiſchen Gewerk-
ſchaften trotz mancher Scheinerfolge auf eine Schädigung ihrer
eigenen Angehörigen hinaus, und mancher Familienvater, der
noch innerhalb der Gewerkſchaftbewegung ſteht, denkt mit
Grauen an die Hungerperioden, die ihm und ſeiner Familie
der gewaltſam aufgezwungene Streik gebracht hat und noch
bringen wird.

Die Wohlfahrksausgaben bei der Firma Kruypp, A. G.
Merſeburg, 7. Juli.

Der Aufwand der Firma Friedrich Krupp A.G. in Eſſen
für Verſicherungszwecke und Wohlfahrtsausgaben hat im Jahre
1912, den aus Anlaß der Hundertjahrfeier zum Beſten der
werksangehörigen Arbeiter begründeten Fonds in Höhe von
514 Millionen A nicht eingerechnet, rund 9,8 Millionen
der Reingewinn der Firma im Geſchäftsjahr 1911112 rund
29,5 Millionen A betragen. Dieſe beiden Ziffern muß man
nebeneinander halten, um der Bedeutung der ſozialen Für-
ſorgeleiſtungen im Geſamthaushalt des Unternehmers geroecht
zu werden. Eine nähere Prüfung der Ausgabe von 9,8 Mil-
lionen A. ergibt, daß mehr als die Hälfte dieſer gewaltigen
Summe freiwillige Wohlfahrtsausgaben ſind. Es wurden
nämlich, dem Jahresbericht der Handelskammer Eſſen Teil 2
zufolge, auf Grund der Reichsverſicherungsgeſetze im Jahre
1912 von der Firma bezahlt für die: Krankenverſicherung
1 958 072,69 Unfallverſicherung 2 005 014,39 Jnvaliden-
verſicherung 546 798,99 zuſammen 4 509 886,07 Die
ſtatutariſchen Leiſtungen der Firma zu geſetzlich nicht vorge-
ſchriebenen Kaſſen betrugen in demſelben Jahre zu den Arbei-
terpenſionskaſſen 1 443 982,95 A. Die aus den beſonderen
Stiftungen und Fonds der Firma geleiſteten Unterſtützungen
einſchließlich der Zuſchüſſe zu verſchiedenen Werkskaſſen und der
Aufwendungen zur Förderung allgemeiner Wohlfahrtseinrich-
tungen und Jntereſſen betrugen im Jahre 1912 insgeſamt
3 779 880,55 zuſammen alſo 5,3 Millionen M freiwillige
Ausgaben. Die geſamte Jahresleiſtung der Firma an Verſiche-
rungs- und Kaſſenbeiträgen, Unterſtützungen und Zuſchüſſen für
Arbeiter betrug ſomit im Jahre 1912 rund 9,8 Millionen l.
Da nach der Aufnahme vom 1. April 1913 die Geſamtzahl der
auf den Kruppſchen Werken beſchäftigten Perſonen 76 983 be-
trug, hat im Jahre 1912 die Durchſchnittsausgabe für Verſiche-
rungs- und Wohlfahrtszwecke pro Kopf rund 130 M betragen.
Für den einzelnen Arbeiter ſtellt ſich, wenn aus der Geſamt-
zahl von 76 983 Perſonen die Beamten ausgeſchieden werden,
die Durchſchnittszuwendung der geſetzlichen und freiwilligen
Wohlfahrtsleiſtungen noch weit höher. Dabei haben nicht etwa
Lohnſtagnationen oder gar Lohnkürzungen ſtattgefunden, um
die für die freiwilligen Kaſſenleiſtungen erforderlichen Mittel
aufzubringen. Jm Gegenteil, die auf der Gußſtahlfabrik durch-
ſchnittlich pro Kopf und Tag bezahlten Löhne ſind ſeit dem
Jahre 1853 nahezu ununterbrochen, ſeit 1902 ununterbrochen
geſtiegen, ſie waren im Jahre 1912 bei einem Durchſchnitts-
betrag von 5,70 A. um 449 höher als im Jahre 1890 und um
209 höher als im Jahre 1900. Die Entwicklung der Arbeiter-
löhne und der Ausbau der Verſorgungs- und Wohlfahrtsein-
richtungen ſind unabhängig von wechſelnder Wirtſchaftskonjunk-
tur ſtetig fortgeſchritten. Das konnte ſich nur ermöglichen
laſſen, weil in der Firma Friedrich Krupp eine ſolide, vorſich-
tige und vorſchauende Geſchäftsführung mit dem Bemühen
der Werksbeſitzer und Werksleiter, die Kontimuität des Be-
triebes ſicherzuſtellen und damit Zehntauſende von Arbeitern
regelmäßigen lohnenden Erwerb zu gewährleiſten, ſtets Hand
in Hand gegangen iſt.

Vom Balkan.
Die Griechen ſiegen, auch die Serben ſiegen und die Bulgaren

ſiegen.
Merſeburg, 7. Juli.

Bulgarien hat nunmehr offiziell an Serbien und Griechen-
land den Krieg erklärt. Auch vor der Kriegserklärung haben

ſich indeſſen die vormals Verbündeten bereits mit den Waffen
bekämpft, Bulgarien hat bis zuletzt gewartet, ehe es losſchlug,
und ſo ſind ihm die Serben und Griechen zuvor gekommen. Die-
ſelben haben zunächſt denn auch den Bulgaren gegenüber Er-
folge errungen. Ob ſie ſich derſelben lange erfreuen werden,
iſt freilich eine andere Frage.

Man wird davon auszugehen haben, daß es ſich nicht um
Schlachten handelt, wie bei Leipzig und Lützen, wo ſich die
Feinde in weiter Ebene gegenüber ſtanden, ſondern das Ge-
lände, in denen der Krieg wütet, iſt gebirgig, nicht nur hügelig.
Die einzelnen Heeresteile ſtehen verſtreut, es iſt deshalb ganz
gut möglich, daß die einzelnen Truppenkörper der Serben oder
der Bulgaren an der einen Stelle ſiegreich geblieben, während
ſie an der anderen Stelle geſchlagen worden ſind.
Sovweit ſich aus den vorliegenden Nachrichten erkennen

läßt, kommen 3 Kriegstheater in Betracht: im Norden in der
Gegend von Küſtendil und üsküb, ferner ſüdlich davon bei Kö-
prülü und endlich noch weiter ſüdöſtlich davon bei Saloniki.
Dies ſind die Städtenamen des in Frage ſtehenden Geländes,
die Schlachten ſelbſt haben ſich bei kleineren Orten abgeſpielt.

Soweit ſich nun aus den vorliegenden Meldungen erken-
nen läßt, ſind im Süden, bei Saloniki, wie es der Kürze halber
bezeichnet ſein mag, die Griechen gegen die Bulgaren ſiegreich
geblieben, ebenſo in der Mitte bei Kotſchang die Serben gegen
die Bulgaren, während nördlich davon, bei Köprülü, die Bul-
garen einen großen Sieg errungen und die ſerbiſche Timokdivi-
ſion vollſtändig vernichtet haben.

Die Entſcheidungsſchlacht zwiſchen Serben und Bulgaren
wird bei Egri-Pallanka, ſüdlich von Küſtendil, erwartet. Jhr
Ausgang wird natürlich die weitere Entwickelung der Dinge auf
dem Balkan beeinfluſſen. Wie dieſelben ſich aber im übrigen
geſtalten werden, iſt ganz unberechenbar, da auch die Türkei
und Rumänien mit in Betracht gezogen werden müſſen. Es
heißt allerdings, die Türkei habe ſich bereits mit Bulgarien ge-
einigt, letzteres verlange keine Kriegskoſtenentſchädigung, dafür
bleibe die Türkei im jetzigen Kriege neutral.

Ganz gut möglich.
Im übrigen liegen nachſtehende Meldungen vor:

Bulgariſcher Sieg bei Köprülü?

Wien, 5. Juli. Die Bulgaren haben, nach einer Sofioter
Meldung der „Neuen Freien Preſſe“, bei Köprülü einen großen
Erfolg errungen. Der ſüdliche Flügel des ſerbiſchen Zentrums
iſt eingedrückt. Dieſer Erfolg iſt auf das Eingreifen einer bei
Doiran urſprünglich gegen die griechiſche Armee geſtandenen
bulgariſchen Armeegruppe zurückzuführen, die in Gewaltmär-
ſchen gegen Köprülü vorrückte. Der bulgariſche Generalſtab
hat einen großen Teil der bei Pirot verſammelten Hauptar-
mee auf Radomir in Marſch geſetzt, wo ſie die bei Egri Pallanka
ſtehenden Serben angreifen ſollen. Dort wird es in der aller-
nächſten Zeit zu einer Schlacht kommen, die die Entſcheidung
des ganzen Feldzuges bringen wird. Nach Verſicherung von
diplomatiſcher Stelle hat ſich Bulgarien mit der Türkei ver-
ſtändigt. Es heißt, daß Bulgarien auf eine Kriegsentſchädi-
gung verzichtet, wogegen die Türkei ihre Neutralität erklärt.

Belgrad, 5. Juli. Das ſeit Donnerstag früh andauernde
Artillerieduell am Raicinrid vor Kotſchang endete mit einem
vollſtändigen Sieg der ſerbiſchen Truppen, die, dank der über-
macht der ſerbiſchen Artillerie und dem heldenmütigen Vorge-
hen der ſerbiſchen Jnfanterie, die wichtige Poſitionen einnah-
men, die von ſtarken Schanzen umgeben waren und von 32
bulgariſchen Bataillonen mit 80 Geſchützen verteidigt wurden.
Die Verluſte ſind beiderſeits bedeutend. Der Rückzug der bul-
gariſchen Truppen iſt vollſtändig, der Fall Kotſchang ſteht
bevor.

Belgrad, 5. Juli. Jn der Freude über die bisher errunge-
nen Erfolge wird hier auch der Fall von Kotſchana bereits als
entſchieden angeſehen. Die bulgariſche Armee, gegen die dort
gefochten wird, iſt 75 000 Mann ſtark und ſteht unter dem
Befehl des Kriegsminiſters Kowatſchew. Wenn erſt Kotſchang
in den Händen der Serben iſt, dann ſteht ihnen der Weg nach
Küſtendil und damit nach Bulgarien offen. Der Rajftſchetow
Rid, um den bis geſtern früh erbittert gekämpft wurde, liegt in
Schußweite von Kotſchana. Auf ihm hatten die Bulgaren 33
Bataillone und über 100 Geſchütze konzentriert; er wurde aber
von den Serben, wie ſchon gemeldet, mit dem Bajonett er-
ſtürmt. Daß dabei 32 Bataillone gefangen und 130 Geſchütze
genommen wurden, wie zuerſt gemeldet wurde, beſtätigt ſich
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nicht, es ſteht nur feſt, daß die Bulgaren von ſerbiſcher Jnfan-
terie und Kavallerie energiſch verfolgt werden.

Belgrad, 5. Juli. Nach Privatmeldungen iſt Kotſchana ge
ſtern nachmittag von den ſerbiſchen Truppen eingenommen
worden.

Wien, 5. Juli. Die Bulgaren haben Gewgeli, das 48
Stunden lang in griechiſchen Händen war, wieder zurückgenom-
men. Die Griechen wurden mit einem, mit ungeheurem Elan
durchgeführten Bajonettangriff der Bulgaren aus Gewgeli ver-
trieben und haben ihre Artillerie dort zurückgelaſſen. Die Ver-
luſte auf beiden Seiten ſind ſehr groß.

Wien, 6. Juli. Wie die „Neue Freie Preſſe“ erfährt, hat
der bulgariſche Militärattaché in Rom eine Depeſche erhalten,
nach der das im Wardartal operierende ſerbiſche Heer ſich im
vollen Rückzug auf Üsküb befindet und das bulgariſche Gros
ſüdöſtlich der Stadt ſtark befeſtigte Stellungen in Erwartung
eines Entſcheidungskampfes bezogen hat. Serbien zieht nach
der „Neuen Freien Preſſe“, um ſeine Verluſte zu erſetzen, einen
Teil der in Albanien ſtehenden Beſatzung zur Hauptarmee.
Weiter wird aus Sofia gemeldet, die Bulgaren drängen erfolg-
reich von Timok gegen Wranja vor. Dieſe bulgariſche Offenſive
von Norden bedroht die auf dem Owce Polje ſtehende ſerbiſche
Hauptarmee im Rücken.

Belgrad, 6. Juli. Das amtliche ſerbiſche Preſſebureau mel
det: Die Kämpfe der letzten Woche waren die blutigſten, die
beide Nationen bisher im Balkankriege geführt haben. Große
Heeresmaſſen ſtanden einander gegenüber, Die Verluſte waren
auf beiden Seiten ſehr groß. Sie betrugen auf ſerbiſcher Seite
rund 15 000 Mann, die tot oder kampfunfähig ſind, die der
Bulgaren werden auf 20- bis 25000 Mann geſchätzt. Ver-
mehrt werden die bulgariſchen Verluſte durch eine mangelhafte
Organiſation des Sanitätsdienſtes und das Fehlen von Eiſen
bahnverbindungen. Jm allgemeinen haben die Bulgaren ihre
Verwundeten auf den Schlachtfeldern liegen laſſen und die To
ten nicht beſtattet, wodurch Epidemien entſtanden ſind, die die
bulgariſchen Verluſte noch vergrößern.

e Belgrad, 5. Juli. Das ſeit geſtern früh andauernde
Artillerieduell am Raicinrid vor Kotſchang endete heute mit
einem vollſtändigen Sieg der ſerbiſchen Truppen, die dank der
Übermacht der ſerbiſchen Artillerie durch das heldenmütige Vor-
gehen der ſerbiſchen Infanterie eine wichtige Poſition einnah-
men, die von ſtarken Schanzen umgeben und von 32 bulgari-
ſchen Bataillonen mit 80 Geſchützen verteidigt wurde. die bei-
derſeitigen Verluſte ſind bedeutend. Der Rückzug der bulga-
riſchen Truppen iſt vollſtändig.

Sofiag, 6. Juli. Geſtern unternahmen auf dem mazedoni-
ſchen Kriegsſchauplatz die Serben mit beträchtlichen Streitkräf-
ten 2 Angriffe ſüdöſtlich von üsküb, die Bulgaren unternahmen
einen Gegenangriff, und die Serben wurden mit Verluſten zu-
rückgeſchlagen. Kleinere ſerbiſche Abteilungen ſtiegen geſtern
vom Berge Golenvrh in das Dorf Gornotlamino hinab, plün-
derten das Dorf und führten zahlreiche Frauen und Mädchen
ins Gebirge fort. Auf dem Timok- Kriegsſchauplatz haben die
bulgariſchen Truppen eine 2. ſerbiſche Kolonne, die von Knjaze-
wetz auf Belogradßhik marſchierten, vollſtändig beſiegt. 5 Ka-
nonen, 2 Mitrailleuſen, eine große Zahl Munitions- und
Transportwagen wurden von den Bulgaren erbeutet.

Sofiag, 5. Juli. Der griechiſche Geſandte Panas hat
heute vormittag Sofia verlaſſen. Er reiſt über Ruſtſchuk. Der
Schutz der griechiſchen Intereſſen in Bulgarien wurde der fran-
zöſiſchen Geſandtſchaft anvertraut.

Afher, 5. Juli. Die Schlacht dauert fort, der linke grie-
chiſche Flügel ging in Eilmärſchen vor und ſtürmte die bulga-
riſchen Stellungen bei Matſokouwo und Kallinowo an die
zuletzt durch wiederholte raſende Bajonettkangriffe genommen
wurden. Die Bulgaren gingen in Unordnung zurück und wur
den über die ganze Linie Lachang unter ſchwerſten Verluſten
hinausgetrieben. I Kanonen fielen in die Hände der Grie-
chen. Die bulgariſchen Truppen ſind, wie hier verſichert wird
r da ihnen der Rückzug möglicherweiſe

den griechiſchen Truppen abgeſchni ir irie iſt ihnen dicht auf wird. Sie Kann
Sofig, 5. Juli. Bulgarien iofid, 5. Juli. yat an Griechenl Ser-bien den Krieg erklärt. Bentans und e

ofig, 5. Juli. Geſtern nachmittag i i KriJ G g wurde die bei Kri-We umklammerte ſerbiſche Timok-Diviſion nach verzweifeltem

See e e Eine ſehr beträchtliche Anzahl
efangener und Feldzeichen fiel in die Hände der Bulgag

fie garen.e bulgariſche Diviſion zeigte großen Mut. Wah
eeer ne die auf den Höhen von Sveti Nicolas

te ſerbiſche Hauptarmee g ichts ider Timok-Diviſion untätig ne ore ver Sernichtang
War 5. Juli. Der König von Griechenland hat einen
derer on ſein Volk erlaſſen, in welchem es u. g. heißt:

n m Volk in enger Übereinſtimmung mit Serbien
Nontenegro und im Vertrauen auf die Heiligkeit ſeiner7wSache greift wieder zu dene h zu den Waffen und begifür ſeine Altäre und ſeine n W

geht an meine Truland groß gemach ppen zu Waſſer und zu Lande, die Griechen-
n Herd von neuem. Mein Ruf er-

die von der türkiſchen Tyrannei befreiten Brüder zu retten vor
einer neuen und ſchrecklichen Sklaverei, die ſie bedroht. Die
helleniſche Nation, in dem unerſchütterlichen Vertrauen auf
ihre Macht, ihr Recht und den Heroismus ihrer Armee, die den
griechiſchen Namen mit Ruhm bedeckt und Griechenland auf die
Höhe ſeiner heroiſchen Traditionen und ſeiner glänzenden Ge-
ſchichte wieder hinaufgehoben haben, die helleniſche Nation
wird, deſſen bin ich vollſtändig ſicher, kein einziges Opfer
ſcheuen für den Erfolg des neuen Kampfes, der das Werk der
erſten Befreiung vervollſtändigt und garantiert. Und dieſer
Kampf hat den Segen Gottes wie der erſte, und ich rufe ſeine
Gnade an. Es lebe Groß-Griechenland, es lebe die griechiſche
Nation! Gegeben in Balzar, 20. Juni (3. Juli) 1913.
Konſtantin Rex.“

Paris, 5. Juli. Das „Echo de Paris“ meldet, daß Ser-
bien und Griechenland einen Vertrag über die Teilung Maze-
doniens abgeſchloſſen hätten, wonach das griechiſche Gebiet ſich
bis zum Hafen von Orphano erſtrecken und Griechenland Sa-
loniki mit beträchtlichem Hinterland erhalten ſoll. Serbien ſei
ein Landſtreifen längs der griechiſchen Grenze zuerkannt wor-
den, durch den es einen Zugang zum Agäiſchen Meer im Golf
von Lagos erhält. Auch Monagſtir ſoll Serbien zufallen.

Konſkankinopel, 6. Juli. Wie an unterrichteter Stelle ver-
lautet, hat die Pforte Bulgarien aufgefordert, Rodoſto und die
Küſte des Marmarameeres umgehend zu räumen und die end-
gültige Feſtlegung der Grenze Enos--Midia vorzunehmen.

Wie die Timokdiviſion vernichtet wurde.
Wien, 5. Juli. Aus Sofia wird telegraphiert: Bei Aus-

bruch der neuerlichen Feindſeligkeiten an der Oſigowska Pla-
nina kämpfte eine ſerbiſche Armee von 8 Diviſionen. Von die-
ſen wurden etwa 4 Diviſionen gegen die 7. und 12. bulgariſche
Diviſion, die ſich bei Kotſchang und Üsküb befanden, eingeſetzt.
Bei Kotſchana gelang es den Serben, dank ihrer relativen Über-
legenheit, die Bulgaren zurückzudrängen; dagegen konnten ſie
gegen Üüsküb keinen Raum gewinnen. Gleich zu Beginn des
jetzigen Krieges verſchoben die Serben aus der Gegend von Kö-
prülü die Drinadiviſion des 2. Aufgebots in die Gegend von
Krivolak und ließen ſie die hier ſtehenden bulgariſchen Truppen
in der Flanke und im Rücken angreifen, um den ſerbiſchen
Frontalangriff, der von Owtſche Polje hinunter geführt wurde,
zu unterſtützen. Gegen die Drinadiviſion ſetzten die Bulgaren
nun alle bei Üüsküb ſtehenden Brigaden ein, die ein weiteres
Vordringen der Drinadiviſion gegen Üüsküb ſo lange erfolgreich
aufhalten ſollten, bis die von General Jwanow befehligten
bulgariſchen Diviſionen, die bei Doiran gegen die Griechen ope-
rierten, in Gewaltmärſchen heranzurücken und in den Kampf
mit einzugreifen vermochten. Bei Krivolak fand nun zwiſchen
der bulgariſchen Brigade Jwanow und der ſerbiſchen Trimok-
diviſion des 2. Aufgebots ein heftiger Kampf ſtatt. Schon ge-
ſtern griff die Tete der Brigade Jwanow in den Kampf ein.
Die Timokdiviſion wurde vollſtändig geſchlagen; die Serben
verloren 19 Schnellfeuergeſchütze und zahlreiche Gewehre, 4000
Mann wurden von den Bulgaren gefangen genommen. Dieſe
Timokdiviſion des 2. Aufgebots iſt nicht zu verwechſeln mit der
gleichnamigen Diviſion des erſten Aufgebots, die ſeinerzeit bei
Adrianopel mitgewirkt hat, gegenwärtig bei Zafecar ſteht und
der bei Pirot verſammelten ſerbiſchen Oſtarmee angehört. Die
Timokdiviſion 2. Aufgebots gilt als ſerbiſche Elitetruppe. Die
Bulgaren nahmen auch den geſamten Train des 13. und 15.
ſerbiſchen Regiments weg. Die Kämpfe des geſtrigen und des
heutigen Tages endeten mit der Waffenſtreckung der Reſte der
Timokdiviſion. Der Kampf wurde durch einen in ihren Rücken
gerichteten Angriff entſchieden. Zwiſchen Kratowa und Kot-
ſchang iſt es neuerlich zu einem ſehr heftigen Kampfe gekom-
men. Die Serben griffen in der Nacht vom Donnerstag auf
den Freitag an, wurden jedoch zurückgeſchlagen. Die ſerbiſche
Morawadipiſion iſt nun vollſtändig zerniert. Der Kampf bei
Kotſchana dauerte infolge der ſerbiſchen Verſuche, die Moradivi-
ſion aus ihrer Umklammerung zu befreien, fort. Die bulga-
riſche Küſtendilarmee, die 50 000 Mann zählt, hat in die bisher
ſtattgefundenen Kämpfe noch nicht eingegriffen. Dieſe Armee
beſteht aus den bulgariſchen Kerntruppen.

Ausland.
Blutige Straßenkämpfe in Johannesburg.

Johannesburg, 5. Juli. Als heute die Volksmenge vor
dem Gebäude des Rand-Club ſich weigerte, auseinanderzuge-
hen, feuerten die Truppen. Viele Perſonen wurden getötet
oder verwundet, die übrigen entflohen. Mittags iſt der Be-
lagerungszuſtand proklamiert worden. Die Drucker der Zei-
tung Transvaal Leader ſind in den Ausſtand getreten. Die
Stadt iſt jetzt ruhig, das kampfluſtige Element der Ausſtändigen
ſcheint ſich vorläufig zurückgezogen zu haben. Die Führer der
geeinigten Arbeiterverbände ſind gänzlich von der in der letzten
Nacht erfolgten beunruhigenden Entwicklung der Dinge abge-
rückt und erklären, das ſei die Revolution und gänzlich von ih-
rer Bewegung verſchieden, die der Generalſtreik ſei.

Johchnnesburg, 6. Juli. Die Arbeiter verweigern die
Annahme der geſtellten Bedingungen. Die Erregung dauert

t haben, dieſen edlen Kampf fortzuſetzen, um fort. Der wieder aufgenommene Straßenbahnverkehr iſt wie-

Sunlichk„ Seife
ist in hervorragender Weise geeignetf, die üblen feffansätze u.
schlechten Gerüche von Teller, rer er und Pfanne wie auf
ein Zauberwort zu entfernen, und alsbal t
wieder in appetitlicher Sauberkeit Das macht die Sunlicht Seife

erglänzt das Geschin

der unterbrochen. Eine Proklamation des Gouverneur
die Fortdauer des Belagerungszuſtandes. Der tn
wurde geſtern ſchwer bedrängt, die Stürmer hatten 7 et -Cluh

Johannesburg, 5. Juli. Die Verhandlungen
Generäle Botha und Smuts, ſowie Sir George Farrar ie die
Führern der Ausſtändigen heute nachmittag geführt ha nit den
zu einem erfolgreichen Abſchluß gelangt. Die Führer ſind
ſtändigen haben den vorgeſchlagenen Bedingungen die Ais
nicht veröffentlicht wurden, zugeſtimmt. Der Streit iſt i noch
endet erklärt worden. Die Leute kehren unverzüglich r be

beit zurück. zur Ar.Stockholm, 6. Juli. Das italieniſche Königspaar, da
genwärtig in der ſchwediſchen Hauptſtadt weilt, wird von ge
dortigen Bevölkerung überall ſehr ſympathiſch begrüßt.
Verkehr des hohen Beſuches mit der ſchwediſchen Kö
iſt überaus herzlich. Am Sonnabend fand im
Schloß Galatafel ſtatt, und am geſtrigen Sonntag wurde
Sehenswürdigkeiten der Stadt beſichtigt und Beſuche g
tauſcht.

nigsfamiſie

Usge-

Deukſches Reich.

Travemünde, 6. Juli. Als der Kaiſer geſtern aber
der an Bord ging, wurde am Ufer ein glänzendes
abgebrannt. Am heutigen Sonntag hielt der Kaiſer
dienſt an Bord der „Hohenzollern“ ab und begab ſich ſpäter auf
die „Hamburg 2“, um an Bord dieſer Yacht die heutige Regatt,
mitzuſegeln. Um 11 Uhr 30 Minuten begann die Wettfahrt den
Norddeutſchen Regattavereins und des Lübecker Yachtt
der Lübecker Bucht bei ſüdlichen Winden und bedecktem Wetter

Die Gäſte des Kaiſers auf ſeiner Nordlandreiſe ſind folgende
Herren: General der Infanterie von Moltke, General der du
fanterie Freiherr von Lyncker, Chef des Militärkabinetts Admwi-

id wie-

Gottes

al von Müller, Chef des Marinekabinetts Flügeladjutant Korel
vettenkapitän Freiherr von Paleske, Hausmarſchall Freiherr
von Lyncker, Leibarzt Generalarzt Dr. von Jlberg, Prinz Albert
zu SchleswigHolchein, Graf Schlitz-Görtz, Generaliniendant
Graf von Hülſen-Häſeler, Geſandter von Treutler, Generalma.
jor Freiherr von Freytag Loringhoven, Geheimer Regierungs
rat Profeſſor Grünfeldt, Profeſſo Schiemann, Profeſſor Salz.
mann.

Berlin, 6. Juli. Die Kaiſerin wohnte geſtern Sonn-
tag vormittag in Bad Homburg mit dem Prinzen Joachim dem
Gottesdienſt in der Erlöſerkirche bei. Am Nachmittag unter-
nahm ſie in Begleitung des Prinzen einen Ausflug im Auto-
mobil nach der Saalburg und von hier aus nach Schloß Fried-
richshof, wo ſie dem Prinzenpaar Friedrich Karl von Heſſen ei-
nen kurzen Beſuch abſtattete. Die Rückkehr nach Bad Hom-
burg erfolgte um 145 Uhr nachmittags. Prinz Joachim reiſte
hierauf im Automobil, das er ſelbſt führte, wieder nach Straf,
burg zurück.

Gmunden, 6. Juli. Der Großherzog von Mecklenburg
Schwerin ſtürzte geſtern vom Pferde und erlitt leichte Ver
letzungen am Knie.

Gmunden, 6. Juli. Kaiſer Franz Joſeph traf am ge
ſtrigen Sonntag nachmittag zum Beſuch der herzogſichen Fami-
lie Cumberland in Gmunden ein. Der Herzog von Cumber
land, Prinz Ernſt Auguſt, der Großherzog von Mecklenburg-
Schwerin und Prinz Max von Baden empfingen den Kafſer,
der mit beſonderer Herzlichkeit die Prinzeſſin Viktoria Luſſe
begrüßte. Nach dem Tee verabſchiedete ſich der Monarch und
ſetzte die Beſuchsfahrt zu dem Herzog Philipp von Württem-
berg fort.

Vermiſchtes.
Eſſen (Ruhr), 6. Juli. Jm Bernewäldchen hat der Kaufmann

Artur Mann in der vergangenen Nacht ſeine Braut, die Modiſtin Emi-
lie Meiermann, aus Eiferſucht erwürgt. Er wurde verhaftet.

Frankfurt a. M., 5. Juli. Der Erbauer von 2 öſterreichiſchen
Forts an der italieniſchen Grenze, Jngenieur Payer, der ſeit längerer
Zeit unter militäriſcher Beobachtung ſtand, wurde, wie die „Frankfur-
ter Zeitung“ aus Innsbruck meldet, wegen Hochverrats in Calliano in
Südtirol verhaftet und dem Kreisgericht in Roveret eingeliefert

Kanderſteg, 5. Juli. Die durch einen Schneebruch an der Vei-
ßen Frau überraſchten Hochtouriſten ſind von einer Rettungskolonne auf
gefunden worden. Der Student Max Blau aus Bern war tot, der
Student Sierlin wurde mit einem komplizierten Beinbruch am Abend
zu Tal gebracht, während der dritte Touriſt unverſehrt geblieben iſt

Dresden, 4. Juli. In den heutigen Morgenſtunden hat ſich ein
Liebespaar von der Carolabrücke aus in die Elbe geſtürzt. Es handelt
ſich um das Dienſtmädchen Staegemann, gebürtig aus Trautenau in
Böhmen, und den Kaufmannslehrling Lippiſch aus Dresden.

Homburg von der Höhe, 5. Juli. Jm benachbarten Oberhöchſtadt
iſt ein 16jähriges Schuldmädchen, das nach dem Genuß unreifer Stachel
beeren Waſſer trank, ſofort geſtorben.

Stollberg i. E., 5. Juli. In einer Zelle des Amtsgerichts erhängte
ſich der 40jährige Strumpfwirker Neubert aus Niederdorf, der wegen
Zechbetrugs verhaftet worden war.

New York, 6. Juli. Die Hitze dauert weiter ungemildert fort.
Aus vielen Städten werden zahlreiche Todesfälle an Sonnenſtich uſw.
gemeldet.

Rathenow, 6. Juli. Einen traurigen Abſchluß fand abends eine
Segelbootfahrt, die der Berliner Bücherreviſor Loehr mit ſeiner rau
und ſeinem jüngſten Sohn von hier aus angetreten hatte, um auf dem
Waſſerwege Hamburg zu erreichen und dort den Urlaub zu verbringen.
Bei der Ortſchaft Grütz, etwa 10 Kilometer unterhalb von Rathenow,
kenterte das Boot in der Havel, und alle drei Jnſaſſen fanden den Tod
in den Fluten.
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Man rech

der franss t den Ehemann Ceriſier in Bern ermordet hat, wurdedet, We e ch wur gericht wegen Mordes und Fälſchung zu lebensläng-

lichem perurteilt. Frau Ceriſier, die Geliebte Delacours, die der
5 ihn beim Mord angeklagt war, wurde freigeſprochen.

e Charlottenburg, 6. Juli. Stadtſekreträ Rieſe iſt mit ſeiner Ehefrau

Höhe von m n die großzügig angelegten Schwindelmanöver, als das
Rieſe in Geldverlegenheit geriet.

ſiel, war eine Friſeurin, die jetzt einen Verluſt von nahezu 20 000

t auch pünktlich die hohen Zinſen.

ſetzt,

unter die Schuldurkunde ſetzte.

umfaſſendſten Nachforſchungen

Januar 1860 geboren.

Geſicht und blaugraue Augen.
linken Auge den Star hat.

Paris, 6. Juli.
das Begräbnis Henry Rocheforts ſtatt.
blikaniſchen Vereinigungen waren vertreten.
geſenkt wurde, ereignete ſich ein ſehr peinlicher Zwiſchenfall.

überall da, wo die Kunden der Frau nicht genügend Vertrauen entgegen
brachten, wurde der Mann zugezogen, der dann ſeine Unterſchrift mit

Jn der Auswahl der Gelddarleiher war
das Ehepaar abſolut nicht wähleriſch, ſelbſt Dienſtmädchen gehören, wie
ſich jetzt herausgeſtellt, zu den Leidtragenden. Bisher iſt es trotz der

der Charlottenburger Kriminalbehörden
nicht gelungen, eine Spur des verſchwundenen Ehepaares zu ermitteln.
Die Staatsanwaltſchaft hat ſich infolgedeſſen veranlaßt geſehen, einen
Steckbrief hinter den Flüchtigen zu erlaſſen, durch den folgendes Signale-
ment feſtgeſtellt iſt: Der Mann ſtammt aus Thorn und iſt dort am 27.

Er iſt mittelgroß, etwa 1,72 Meter, und unter-
hat graumeliertes Haar und einen langen, kräftigen, braunen

Schnurrbart, der ebenfalls ſchon etwas ergraut iſt, ein volles, friſches
Beſonders bemerkt ſei, daß er auf dem

Sein Gang und ſeine Haltung ſind aufrecht.
Bekleidet war er bei der Flucht mit einem hellgrauen Jackettanzug, einem
dunkelgrauen Sommerüberzieher, einem grauen Schlapphut,

e Wäſche mit e dunkler r z rwo d är“ i 6. September 1859 in Bromberg geboren und hieß mit ih-wo der Frau Stadtſekretär“ ſprachen ſich bald herum, andere Frau iſt am pte gvGeldgeſ die ſchönen Zinſen einſtreichey, und ſo erweitete ſich nach rem Mädchennamen Ida Rieckmann.

I. 4 der Meter, und ſchwächlich, hat dunkelblondes Haar, graue Augen und einblaſſes Geſicht und geht mit etwas vorgeneigtem Körper.
eingefallene Bruſt und iſt auch etwas verwachſen.
mit einem ſchwarzen, weißgeſtreiften Koſtüm, einer weißen Batiſtbluſe,
einem Strohhut mit kleiner, graugrüner Feder und ſchwarzen Schuhen.
Das 6jährige Töchterchen Klara, daß das flüchtige Ehepaar mitgenom-
men hat, hat dunkelblondes Haar, ein rundes blaſſes Geſicht und trug
einen weißen Strohhut mit dunklem Bande, ein graues Sommerkleid, ein
dunkles Jackett und braune Schnürſchuhe.

Auf dem Montwmartre-Friedhof fand heute mittag
Sämmtliche nationalen und repu-

Als der Sarg in die Gruft

Sie iſt kleiner, etwa 1,60 bis 1,64

Bekleidet war ſie

Alhen, 6. Juli.

Beirut, 6. Juli.

glitt aus und fiel in den tiefen Schacht; er erlitt leichte Verletzungen.
Beſtattung erfuhr dadurch eine viertelſtündige Verſpätung.

Privatnachrichten aus Konſtantinopel zufolge iſt
Salib Kemal-Bei zum Geſandten in Athen ernannt worden.
matiſchen Beziehungen zwiſchen Griechenland und der Türkei werden
wieder aufgenommen, alle ſchwebenden Fragen zwiſchen beiden Staaten
gehen ihrer Löſung entgegen.

Die türkiſche Regierung hat dem ägyptiſchen
Prinzen Huſſein-Paſcha den Poſten eines Generalinſpektors der kleinaſia-
tiſchen Provinzen angeboten,

Eſſen (Ruhr), 6. Juli.
falen) ſind noch einige hundert Arbeiter ausgeſperrt, ſo daß jetzt deren
Geſamtzahl auf 7000 berechnet wird.

Dienstag, den 8. Juli.
Die

Die diplo

In der Textilinduſtrie zu Bochalt (Weſt

weißer

Sie hat eine

33 527.

Militkäriſches. Das 3. Bataillon des 153. Jnfanterieregi-
ments, das wir künftig als Garniſon erhalten werden, wird
ſich zuſammen ſetzen aus je 2 Kompagnien, die das 3. und das
4. Armeekorps aus beſtehenden Regimentern abzugeben haben.

Zu viel Mediziner. Die Zahl der Studierenden der Medi-
zin iſt in den letzten 9 Jahren geſtiegen von 5926 auf 13 380,
die Zahl der Approbationen in der gleichen Zeit von 726 auf
etwa 1500 im Halbjahr, die Zahl der Arzte von 30 071 auf

Nachfolger

Ein Träger

*Halle a. S., 5. Juli. Profeſſor Dr. med. Viktor Schmie-
den, Privatdozent an der Berliner Univerſität, hat einen Ruf
auf den Lehrſtuhl der Chirurgie an der Univerſität Halle als

des verſtorbenen Geheimen Rats Profeſſor von
Bramann erhalten und angenommen.

dieſen

öniglichen Regierung Merſeburge Aufgebot folender Geld und

Wertmaſſen beantragt worden
1. Land wirtſchaftlicher Kredit und

Sparverein zu Wetzdorf Pilling,Meſnaſe von 180. M. Kapital
und 51,01 M. Zinſen hinterlegt am
51. Dezember 1880 durch Juſtizrat

Loeper in Naumburg, behufs Aus-
ſetzung des Verkaufs gepfändeter

Sachen desland wirtſchaftlichen Kredit-
Und Sparvereins zu Wetzdorf gegen
die verehelichte Anna Pilling.

2. In der Grundentſchädigungs-
ſache des verſtorbenen Gärtners Gott-

lieb Chriſtian Stein aus Liebenwerda
von der Oberlauſitzer Eiſenbahndi-
rektion in Cottbus am 11. März
1882 hinterlegten 56,62 A Kapital

und 12,50 Zinſen Entſchädigung
aus Verkauf von Trennſtücken.

3. Jn der Grundentſchädigungs-
ſache des Hausbeſitzers Albert Zin-
nert aus Liebenwerda von der Ober-
lauſitzer Eiſenbahndirektion am 11.
März 1882 hinterlegten 9,52 A Ka-

pital als Entſchädigung aus Verkauf
von Trennſtücken.

4. In der Grundentſchädigungs-
verſtorbenen Carl Wil-

helm Ruhig aus Liebenwerda von
der Oberlauſitzer Eiſenbahndirektion
in Cottbus am 11. März 1882 hin-
terlegten 104,39 M Kapital und 25

K. Zinſen Entſchädigung aus Ver-
kauf von Trennſtücken.

5. 26,80 M durch das Königliche
Amtsgericht in Zeitz in der Körner-

ſchen Konkursſache von Predel
K. 9976 für den Handarbeiter

Adolf Sander, früher in Ruders-
dorf, jetzt unbekannten Aufenthalts,
hinterlegt am 20. März 1882.
6. 69. M Kapital und 15. Ab

ginſen von dem Juſtizrat Hochbaum
in Eisleben in der Aufgebotsſache

des Koſſäthen Borkmann in Volk-
ſtedt, hinterlegt am 27. März 1882.

121,14 M Kapital und 30.
durch das Königliche

März 1882 in der Moeſcheſchen
Zwangsverſteigerungsſache für den
am 29. Oktober 1850 in Wettin ge
borenen Auguſt Franz Moeſche, un
bekannten Aufenthalts, zur Hebung
gelangte hinterlegte Erbteil.

8. 10,68 von dem Juſtizrat
Hochbaum in Eisleben in der Aufge-
botsſache Weſt und Genoſſen am 14.
Aprit 1882 hinterlegt.

190 Kapital und 47,50
Zinſen hinterlegt von der Polizei-

verwaltung in Köſen am 19. April
1882 in der Streitſache des Premier-

n a. D. Müller, früher in
e We ann in Ellrich a. H., wider

e Witwe Funkel in Köſen.
W 1560 Kapital und 390 74
nen von dem Juſtizrat Stephan
n Delitzſch am 17. April 1882 in der
gebotsſache der Erben des Guts-
eſihers Johann Karl Dietrich und

Marie Dorothea

ri S b vFriederit geb. Körner von Werben
bei Zör! a hinterlegt.

11. 987 l hinterlegt am 9. Mai
durch den Gerichtsvollzieher

W

pfangsberechtigt iſt die Firma A.
Vogler u. Sohn in Halle a. S.

12. 300 A. Kapital und 75 M
Zinſen hinterlegt am 31. Mai 1882
durch Rechtsanwalt Schmutz in
Querfurt als Sicherheit in Arreſt-
ſachen Leinung-Hörig. Empfangs-
berechtigt iſt Konditor C. L. Leinung
in Wallhauſen.

13. 10,39 A Kapital und 0,23
Zinſen. Reſtbetrag von der am 2.
Juni 1882 durch den Viehhändler
Guſtav Berlich in Naumburg als Si-
cherheitsmaſſe in Arreſtſachen Volk
wider Berlich hinterlegten 117,50
A. Empfangsberechtigt iſt Witwe
Henriette Volk in Naumburg a. S.
14. 50. A. Kapital und 12,50
M Zinſen, hinterlegt am 6. Juni
1882 durch Rechtsanwalt Herold in
Sangerhauſen, als Sicherheit in der
Streitſache des Landwirts Carl
Bauerfeld in Voigtſtedt gegen den
Landwirt Gottfried Eſſegern da-
ſelbſt.

15. 105 Kapital und 25,01
Zinſen, hinterlegt von dem Kauf-
mann Wilh. Müller in Elſterwerda
am 14. Juni 1882 in der Grund-
buchſache des Bahnarbeiters Ernſt
Eduard Schmidt in Biehler. Em-
pfangsberechtigt iſt die Juſtizbeam-
ten-Witwenkaſſe.

16. 546 A Kapital und 135,01
Zinſen, hinterlegt durch den Rechts-
anwalt Steltzer in Torgau am 15.
Juni 1882 in der Aufgebotsſache des
Maurers Karl Gottlob Fuchs in
Mockrehna.

17. 28,02 A hinterlegt von dem
Juſtizrat Schröder in Eisleben am
16. Juni 1882 in der Triebel-Hoff-
mannſchen Aufgebotsſache. Em-
pfangsberechtigt iſt die Juſtizbeam-
tenWitwenkaſſe.

18. 49,40 A. Kapital und 10
Zinſen hinterlegt am 19. Juni 1882
durch den Landwirt Ferd. Tümmel
in Erumpa in der Aufgebotsſache
Ehrenhaus von Erumpa.

19. 6,85 A. hinterlegt am 22.
Juni 1882 durch den Gerichtsvollzie-
her Dietze in Halle a. S. in der
Zwangsvollſtreckungsſache des Mö-
belfabrikanten Fr. Naumann zu
Halle a. S. wider den Schmied
Franz Winkler in Giebichenſtein.
Empfangsberechtigt: R. Wolff u.
Co. in Halle a. S.

20. 120 A. Kapital und 30
Zinſen, hinterlegt durch das König-
liche Amtsgericht in Cönnern am
1. Juli 1882 als Sicherheit in der
Streitſache Krähe wider Douchau-
ſchen Eheleute. Empfangsberechtigt
iſt verehelichte Landwirt Albert
Schumann, Emilie, geb. Krähe aus
Untergliſſen i. Anhalt.
21. 52,80 A. Kapital und 12,50
M Zinſen hinterlegt durch die Kai-
ſerliche Oberpoſtkaſſe in Halle a. S.
am 5. Juli 1882, in der Arreſtſache
Mondſchein wider Scheffler. Em-
pfangsberechtigt iſt der Kaufmann
Susmann Mondſchein in Kaſſel,
neue Straße Nr. 13.
22. 99,10 Kapital und 22,50
M Zinſen hinterlegt durch Juſtizrat
Hochbaum in Eisleben am 6. Juli
1882 als Böhmeſche Aufgebotsmaſſe.
Empfangsberechtigt ſind die unbe-

l

kannten Erben des Webers Johann
Chriſtoph Böhme aus HOuedlinburg.

23. 93,75 A. Kapital und 22,50
M Zinſen hinterlegt am 12. Juli
1882 von dem Anſpänner Eduard
Franke in Blankenheim als Schäf-
freſche Aufgebotsmaſſe. Empfangs-
berechtigt iſt Schuhmacher Earl
Schäfer aus Magdeburg bezw. ſeine
Erben.

24. 42,70 M Kapital und 10
Zinſen hinterlegt am 15. Juli 1882
durch den Gerichtsvollzieher Gleime
in Wittenberg in der Arreſtſache der
Handlung Saalmann und Weihl in
Stettin wider den Kaufmann Carl
Nitſche in Wittenberg.

25. 23,60 A. hinterlegt am 18.
Juli 1882 durch den Gerichtsvollzie-
her Damer in Eisleben in der Arreſt-
ſache der Stadtgemeinde Schraplau
wider den Zimmermeiſſter Becker in
Schraplau bezw. deſſen Konkurs-
maſſe.

26. 20 M hinterlegt am 8. Auguſt
1882 durch den Gerichtsvollzieher
Lützkendorf in Halle a. S. in der
Zwangsvollſtreckungsſache Müller
wider Klepzig zufolge des auf An-
trag der Witwe Friederike Kittel-
mann geb. Schwarzkopf in Halle a.
S. ergangenen Beſchluſſes des Amts,
gerichts Halle a. S. vom 3. Auguſt
1882.

27. 3,05 A hinterlegt am 19. Au-
guſt 1882 durch den Gerichtsvollzie-
her Bauer in Delitzſch in der
Zwangsvollſtreckungsſache Stephan
wider Böhlau. Empfangsberechtigt
iſt Zimmermann Friedrich Wilhelm
Böhlau in Schweiditz bei Gleſien.

28. 9,37 M Reſtkapital und 0,77
M Zinſen der durch den Gerichts-
vollzieher Sippel in Zeitz am 13.
September 1882 in der Arreſtſache
des Stadthauptkaſſenbuchhalters
Wilhelm Beer in Zeitz wider den
Brauereibeſitzer Karl Gothe in
Doeſchwitz hinterlegten 320 A.

29. 9,21 M Reſtkapital und 2,19
M Zinſen der durch den Gerichts-
vollzieher Sippel in Zeitz am 13.
September 1882 in der Arreſtſache
der Firma F. Oettler in Zeitz wider
den Brauereibeſitzer aKrl Gothe in
Doeſchwitz hinterlegten 150 A.

30. 127,50 A Kapital und 30
Zinſen hinterlegt am 12. Oktober
1882 durch den Direktor der Mine-
ralölfabrik M. Bennemann in Zeitz
in Arreſtſachen des Windmühlenbe-
ſitzers Johann Friedrich Blüher in
Theſau bei Lützen wider den Haus-
beſitzer Traugott Fahr zu Maßnitz.

31. 30 A. Kapital und 7,50
Zinſen hinterlegt am 27. Oktober
1882 durch den Erſten Staatsanwalt
bei dem Königlichen Landgericht in
Halle a. S. in der Unterſuchungs-
ſache wider Scherf. Empfangsbe-
rechtigt iſt Agent, früherer Kellner
Guſtav Adolf Scherf aus Halle, un
bekannten Aufenthalts.

32. 26,79 24 hinterlegt am 18. De
zember 1882 durch Gerichtsvollzie-
her Donner in Eisleben in der
Zwangsollſtreckungsſache Libba wi-
der Bluczch. Empfanagsberechtigt
iſt Bergmann Johann Libba aus
Heraisdorf.

33. 10 A hinterlegt am 22. De-
zember 1882 durch das Königliche

Amtsgericht Merſeburg als Sicher-
heit in Sachen Glaß wider Linde.
Empfangsberechtigt iſt Hkonom
Gottfried Glaß in Merſeburg.

34. 31,66 Kapital und 7,69 M
Zinſen hinterlegt am 28. Dezember
1882 durch Zimmermann Friedrich
Störzer in Oberklobikau. Empfangs-
berechtigt ſind die Erben des Johann
Gottfried Bock ſen. aus Schafſtedt.

35. 3,30 hinterlegt am 28. De-
zember 1882 durch Gerichtsvollzieher
Lützkendorf in Halle a. S. in der
Zwangsvollſtreckungsſache Müller
wider Klepzig. Empfangsberechtigt
iſt der Delikateſſenhändler Klepzig in
Halle a. S., Unterberg 5.

36. 8 A hinterlegt am 13. Ja-
nuar 1883 durch den Gerichtsvollzie-
her Dietze in Halle a. S. in der
Zwangsvollſtreckungsſache Grune-
berg wider Schaaf zufolge des auf
Antrag des Hausbeſitzers Friedrich
Reiher in Giebichenſtein ergangenen
Beſchluſſes des Königlichen Amtsge-
richts Halle a. S. vom 9. Januar
1883.

37. 22,04 A. Reſtkapital und 3,36
M Zinſen der durch den Gerichtsvoll-
zieher Krieg am 17. Januar 1883 in
der Arreſtſache des Fürſtlichen Forſt-
inſpektors Heinemann in Holzengel
wider die Benjamin Schneiderſchen
Eheleute aus Wettelrode hinterleg-
ten 231 A.

38. 8,63 M hinterlegt am 20. Ja-
nuar 1883 durch das Königliche
Amtsgericht in Zeitz in der Krauſe-
ſchen Konkursſache wegen Nichtbe-
ſchaffung eines Wechſels ſeitens des
Kaufmanns Guſtav Ruß in Zeitz.

39. 18,20 hinterlegt am 22. Ja-
nuar 1883 durch den Bergmann Ge-
org Löwe in Hettſtedt als Sicherheit
in Sachen des Bahnarbeiters Karl
Frenzel wider vorher genannten
Löwe.

40. 237,53 Kapital und 58
Zinſen hinterlegt am 27. Januar
1883 durch das Königliche Amtsge-
richt zu Naumburg für die Erben der
Emilie Agnes Lehmann geb. Huth
in der von Werthernſchen Konkurs-
ſache.

Alle Beteiligten werden aufgefor-
dert, ihre Anſprüche und Rechte auf
die aufgebotenen Maſſen ſpäteſtens
in dem auf

den 31. Oktober 1913, mittags
12 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgericht in
Merſeburg, Zimmer 19, anberaum-
ten Aufgebotstermine anzumelden,
widrigenfalls die Ausſchließung ihrer
Anſprüche gegen die Staatskaſſe er-
folgen wird.

Merſeburg, 24. Juni 1913.

J Oſtwerpachtung.
Die Obſtnutzung der Gemeinde

Wallendorf ſoll Mittwoch, den 9.
Juli, uachm. 6 Uhr im Gaſthof
daſelbſt öffentlich meiſtbietend ver-
pachtet werden.

Bedingungen werden im Termin
bekannt gemacht. (1176

Wallendorf, den 4. Juli 1913.
Der Gemeindevorſtand.

Ganze Namen auchVronamen werden

zum zeichnen der Wäſche angefertigt

H. Schnee Nachfl.
Halle a. S., Gr. Steinſtr. 34.
Halleſche Str. L3 part.
iſt eine herrſchaftliche Wohnung,
6 Zimmer, 2 Kammern, Speiſe-,
Mädchenkammer, Küche. Badezimmer,
Garten 2c. per 1. Oktober zu ver-
mieten. Zu erfragen bei

Karl Thiele, Kl. Ritterſtr. 9.
h

Klavierſtimmen
owie Reparaturen zu mäßigen
Preiſen führt aus Rudolt
Mechkert, Ober-Bnurgftr. II.

Jdeale Büste?
Schöne volle Körpertormen
erlangen Sie in überraſchend kurzer
Zeit durch das bewährte
Hährpulver „braziosa“

à 2.50 M.
3 Kart. (z. Kur meiſt genüg.) 7.
echt eib R. Fffenberg, Leipzig,

Arndtſtraße 37 part.

P. P.
Meinen besten Dank für Ihre vor

treffliche Rino- Salbe. Ich hatte
ein Krampfadergeschwür und durch
den Gebrauch Ihrer Salbe wurde
ich bald wieder hergestellt. Rino-
Salbe werde ich, wo ich nur kann,
aufs wärmste empfehlen.

C. J. H.Rino-Salbe wird mit Erfolg gegen
Beinleiden, Flechten und aut-
leiden angewandt und ist in Dosen
à MK. 1.15 und MK. 2.25 in den
Apotheken vorrätig aber nur echt
in Originalpackung weiß grün- rotund Firma Rich. Sennvert Co.,

e WVeinböhla- Dresden. 9
Fälschungen weise man zurück.

Die diesjährige Hartobſtnutzung an der Artern--Merſeburg--Leipzig'er
Chauſſee, zwiſchen der Stat: 60,6 60,7 u. 61,2 62,9536, ſoll

Mittwoch, den 9. Juli 1913, abends 6 Uhr
im Gaſthofe zu Wallendorf öffentlich meiſtbietend unter den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen verpachtet werden.

Merſeburg den 4. Juli 1913.
J. A.

Der Straßenmeiſter Wend.
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Durch das am 4. d. Ats, erfolgte Ableben des

Herrn Kammerherrn
Pol. 5. Hellcorff-St. Ulrich

verlieren wir den dienstvollen Vorsitzenden des Vor-
standes unserer Offenen Handelsgesellschaft.

Seit mehr als 40 Jahren ihr angehörend hat er
sich durch sein lebendiges Interesse für unser Unter-

nehmen. durch seine bedeutende Arbeitskraft und sein
erfolgreiches Streben nach Ausgleich und Vermittlung
der werschbiedenen Interessen schon früh grosses Ver-
trauen in unserer Gesellschaft erworben, um es dann
in manches Ehrenamt, zuletzt in dem unseres Vorsitzen-

den, glänzend zu rechtfertigen. Uneigennützig und treu
hat er bis in seine letzten Stunden seines verantwort-
lichen Amtes mit Hingebung gewaltet.

Was er
das wird allezeit bei uns unv ergessen bleiben,

für uns getan und was er uns gewesen

S ö b nitea, den 5., Juli 1913.

Zuckertabrik Stöhbnitz

R. Bach Comp.
Der Vorstand

eeeeeeeee-IIIIIZII L Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“.

W T e II e eAm 5*. d. Mts. starb der Gemeindevorsteher

Herr Albert Fehse
(1183in PFranklebep.

Sein stetes Interesse für das Gemein wohl und seine

in unwandelbarer Treue geleisteten Verdienste werden

wir stets in dankbarem Andenken behalten,

Frankleben, den 5. Juli 1913.

Der Amtsausschuss

des Amtshbezirks Frankleben.

Am 5. Juli verschied nach längerem Leiden
verehrtes Mitglied

Herr Vabrikhbesftzer
Robert Dietrich
Sein verdiestvolles Werk.

unser

dass auch in Zu-
kunft mit seinem Namen verknüpflkt bleibt, ist die
Spendung von erheblichen Mitteln zum Ausbau
der Petrikirche
da der
unseres Vereinsziels

einem Heimafmuseum. und
eifrig

2u

Verewigte um die Förderung
wollen wir

Andenken

bemüht war.
seiner in Liebe gedenken und sein
allezeit hoch in Ehren halten.

Der Verein für Heimatkunde.

77

Statt jeder besonderen Anzeige.

Am 4. Juli entschlief sanft unser Gatte.
Schwiegervater und Grossvater Herr

Pastor em. Oscar Min.
In tiefer Trauer

geliebter Vater,

Clara Minck, geb. Herrmann.
Otto Minck, Kgl. Kreisschullinspecktor Pastor a. D.
Mathilde Minck, geb. Seydoel.
Altred Minck, Gymn. Oberlehrer.
Friedrich Minck, Kaufmann.
Elisabeth Minck, geb Hoffmann.
Irmela Minck.

Berlin, den 5, Juli 1913.
den 8. Juli. Vor-

alten Sophien-Kirch-
Die Beerdigung findet am Dienstag,

mittags 11 Uhr von der Leichenhalle des
hofes, Bergstr. aus statt.

E. von Bose.

MäsgsigstoAufmerksame

Bedienung. g9 Preise.0 000000000000 et etv

o O Karl Zänzer
Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7Merseburg.

Spezialgeschäft
kür

Herren- Wäsche
Tricotagen, Shlipse.

Wäsche- Anfertigung in eigenen

(185

Arbeitsstuben. JW Fernspr. 259. Me ne eSolide 0000 00 GrosseQualitäten. 000 Auswahl.

Serie L Serie II Serie III Serie IV Serie V

findet

Dienstag, den .8 Juli
Stenographeu-Beren

„StolzeSchre
Dienstag, den 8. reg

abends 9 Uhr
im Vereinslokal

Chriſtian die
Monatsverſammlung

ſtatt.
Zahlreiches Erſcheinen der

glieder iſt erwünſcht.
Uebungsſtunde von 8——9 Uhr.

er Vorsta v taniIWwohſ-Iheater
Heute: Keine Vöorſtellnn nug.

Dienſtag Gaſtſpiel Steffi e chüller-Das Nuſtkanten Mi
Operette von Georg Jarno

Reſel St. Schüller g. G.

Mit

Ich habe
auszuleihen

alt Acker:
10.000 M.per 1. Juli
21.000 M.
30.000 M.
33.000 M.
45.000 M.
75.000 M.
90.000 M.

100.000 M.
15.000 M.
25.000 M.
50.000 M.
80.000 M.

120.000 M.
150. 000 M.
er günstigem Zinsfuss un
Jahre unkündbar.

Näheres dhurohh

Rob. Rosenberg,
Bankgeschüäft, Halle a. S.

Leipzigerstr. 76.
(Hotel Rotes Ross).(1046

Sehr ſchöne

M anſardenwohnung
Chriſtianenſtr. 13a: 3 ZinnKüche, gr. Korridor, Bad, In nen

Gas, Elektr.,
zum “1. Oktober zu beziehen.

Näheres Chriſtianenſtr.

In besseren Damen eiderstoſten

COSs Cie. Bis enst offensind grosse Posten en rn reiG käüSöt u. in Serien eingeteilt zum Verkaut gestellt.
Seräe VI Serie VII

m 3. 2.50 2. I. 0 I. 25In der

kommen grosse Posten

pesonders im Preise ermäässigt.

Damen-Hemden
m. Achselschlus u. Vorderschluss

jetzt: O0.95 1.45 1.95 2.25 2.45

Damen-Jacken
jetzt: 1.45 1.95 2,25 2.45

Grosse Posten

besondlers billig.

Entenplan 8. Merseburg.

Auess teuer Wäsche- Abteilung
I. O. 75

Damenhemden, Damen-Beinkleider, Damen-Jacken, Untertaillen
auf Tischen aufgelegt zum Verkauk.

Damen- Beinkleider
offen und geschlossen

jetzt: 1.25 1.75 1.95 2.45

VUntertailien
jetzt: 0.60 0.95 1.60 2.90

Handtücher Tischtücher Servietten

Otto Dobkowitz,
Entenplan 8.
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Dienstag, S. Juli 1913.

Die Diamantenksnigin.
Roman von Erich Frieſen.

Als Ehrenmann betrachtet er ſich an ſeine Braut gebun
obgleich auch ihn eine innere Stimme vor ihr warnt. Wie

e Erlöſung erſcheint es ihm, daß Frau von AlthoffHarri-
noch mehrere Wochen von Berlin abweſend ſein wird und

Wadurch Zeit gewinnt, einen Entſchluß zu faſſen.
t liebliche Braut ſeines Sohnes hat er vom erſten Au-Die J ſtenblick, da Arthur ſie ihm vor einigen Tagen zuführte, in ſein
e geſchloſſen. Jhr ſittlicher Ernſt, die Herzensgüte und
Frſſche, die aus ihren Augen ſtrahlen, bilden einen ſolch kraſſen
degenſatz zu Frau von Althoff-Harriſons leichtlebigem, nur auf
Ferlichkeiten bedachtem Weſen, daß den gereiften Mann ein

auder überfliegt bei dem Gedanken an ſeine Zukunft an der

Zelte dieſer Frau. uAlruns Mitteilung, daß ſie das geheimnisvolle „graulila
Tuchkleid“ aufgeſtöber“ und Detektiv Engelhard auf ſeine
Fühtte geführt habe, ſo daß man wohl binnen kurzem jene

indlerin, die ihn um viele Tauſende gebracht, entlarven
pirde dieſe an ſich wichtige Mitteilung, die den vorſichtigen
Ffſchäftsmann unter andern Umſtänden mit Freude und Ge-
rugtuung erfüllen würde, iſt ihm in ſeinem gegenwärtigen Ge
mütszuſtand ziemlich gleichgültig. Was kümmert ihn jetzt jene

Frau von Santen“, was der längſt verſchmerzte Verluſt an
ſretioſen, da ſeine Zukunft auf dem Spiel ſteht, die Ruhe und

er Frieden ſeines nahenden Alters?
Am 4. Tage nach ihrer Rückkehr begibt ſich Alrun in Be-

zeitung ihres Bräutigams gegen Abend nach der Villa Jdylle,
im ihre noch dort befindlichen Sachen zu packen und dann dem
hauſe, das ihr ſo manche ſchwere Stunde gebracht, für immer
Lehewohl zu ſagen.

Die muntere Nelly öffnet und iſt überaus erfreut, „Fräu-
ein Eberhard“ vor ſich zu ſehen.

Mit wenig Worten verſtändigt Alrun das Mädchen, daß
ſie ihre Stellung aufgegeben und nur gekommen ſei, ihre Sa-
chen zu holen zum großen Leidweſen der Kleinen.

„Madame iſt doch noch nicht zurückgekehrt, Nelly?“
„Nein, Fräulein Eberhard. Aber wir erwarten ſie jeden

Augenblick. Sie hat ihre Ankunft telegraphiſch für heute mit-
tag angemeldet, iſt aber bis jetzt nicht eingetroffen.“

Alrun erſchrickt. Sie hatte gehofft, der Dame und beſon-
ders ihrem Neffen nicht mehr zu begegnen. Und nun hat ſie
ſich direkt in die Höhle des Löwen begeben. Nur gut, daß Ar-
thur zu ihrem Schutz da iſt!

Nach kurzem freundlichen Geplauder mit Nelly geht Al-
run hinauf in ihre Kammer, um ſo raſch wie möglich ihre paar
Habſeligkeiten zuſammenzuſuchen, während Arthur, der ſich
nicht in einem fremden Hauſe als ungebetener Gaſt aufhalten
mag, einen Spaziergang macht und nach einer Stunde ſeine
Braut im Wagen abholen will.

Schon lange vor der verabredeten Zeit ſteht ihr Koffer
fertig gepackt da. Nur ein kleines Lederetui, in dem ſie Knopf-
lochſchere und Trennmeſſer aufbewahrt, fehlt ihr. Da ſie ſich
entſinnt, das Etui kurz vor ihrer Abreiſe nach Hamburg in
Frau von Althoff-Harriſons Boudoir liegen gelaſſen zu haben,
eilt ſie hinab.

Zu ihrem Erſtaunen vernimmt ſie in dem neben dem Bou-
doir liegenden Schlafzimmer Schritte.

Madame muß alſo, während Alrun oben ihren Koffer
packte, von der Reiſe zurückgekehrt ſein. e

In dem Beſtreben, einer Begegnung, die unter den ob-
waltenden Umſtänden für beide eine peinliche ſein müßte, aus-
zuweichen, zieht ſie ſich in ihr früheres Nähzimmer zurück und
lehnt die Tür nur an, um den Moment abzupaſſen, da Ma-
dame das Boudoir verläßt.

Nach wenigen Minuten hört ſie unten am Tor läuten und
gleich darauf Juſtizrat Friedmann nach Frau von Althoff
fragen.

„Madame iſt ſoeben erſt von der Reiſe zurückgekehrt und
noch bei der Toilette,“ erwidert Nellys helle Stimme.

Ich„Bitte, mich trotzdem Frau von Althoff zu melden.
komme in einer dringlichen Angelegenheit.“

Schritte unten in der Halle. Das OHffnen und Schließen
einer Tür. Wie es ſcheint, hat Nelly den ihr bekannten Herrn
in den Salon eintreten laſſen.

Jetzt Trippelſchritte die Treppe herauf. Klopfen an der
Tür zu Madames Boudoir. Ein paar gedämfte Worte hin und
her zwiſchen der Zofe und ihrer Herrin und Nelly trippelt
wieder davon.

Bald darnach das Offnen von Madames Schlafzimmertür.
Und ihr leichter Tritt die Treppe hinab.

Noch kurze Zeit wartet Alrun dann eilt ſie nach dem
Boudoir, um ihr Etui zu holen gerade, als unten aufs neue
am Tor geläutet und Beſuch hereingelaſſen wird.

Als Alrun das Boudoir betritt, fällt ihr Blick durch die
offene Verbindungstür in Madames Schlafgemach.

Träumt ſie? Umgaufkeln ſie Fieberphantaſien? Sie
faßt ſich an den Kopf.

Dort, achtlos auf einen Seſſel hingeworfen, als ſei es ſo-
eben erſt vom Körper abgeſtreift worden, liegt das grau-
lila Kleid!

Großer Gott! Jſt es denn möglich?
Wie von Furien gejagt, rennt Alrun davon, hinauf in ihre

Kammer, wo ſie erſchöpft auf einen Stuhl ſinkt. Dieſe neue
Entdeckung übermannt ſie für einen Augenblick. Dann ſtürzt
ſie ans Fenſter. Jhr iſt, als ob die Stickatmoſphäre des Ge-
heimniſſes ringsum ihr den Atem raube.

Da gewahrt ſie, wie auf der anderen Seite der Allee ein
kleiner Herr langſam auf und ab promeniert, dabei die Haus-
tür ſcharf im Auge behaltend.

Jetzt wendet er ihr ſein Geſicht zu.
Es iſt Detektiv Engelhard.

(Fortſetzung folgt.)
Proving und Umgegend.

Halle a. S., 4. Juli. Einem hieſigen Gaſtwirte wurde bei
der übernahme eines anderen Lokales von deſſen bisherigem
dnhaber die Beſorgnis ausgeſprochen, er werde wohl die Kon-
zeſſion auf dieſe Schankwirtſchaft nicht wieder bekommen. Er
erwirderte darauf ſpöttiſch, man ſolle um ihn nur keine Angſt
haben; er werde die Konzeſſion ſchon erhalten, denn er ſtehe
mit dem Revierkommiſſar gut. Mit dem habe er ſchon manche
Flaſche Wein getrunken. Der betreffende Kommiſſar erfuhr
dieſe völlig unbegründete Behauptung, infolge deren er gegen
den Gaſtwirt Strafantrag wegen Beleidigung ſtellte. Vor dem
Schöffengericht gab der Gaſtwirt zu, mit dem Revierkommiſſar
noch keine Flaſche Wein getrunken zu haben. Er behauptete

aber, mit einem andern Kommiſſar, deſſen Namen er nur nicht
nennen wolle, habe er das wirklich ſchon öfter getan. Jm
übrigen machte er geltend, er habe ſich die Außerung nur in
Wahrnehmung berechtigter Intereſſen geſtattet, um den bisheri-
gen Beſitzer des Lokales, der es ihm ſonſt vielleicht nicht über-
laſſen haben würde, zu beruhigen. Das Schöffengericht nahm
an, daß der Gaſtwirt bei jenen Worten die Abſicht der Belei-
digung nicht gehabt habe; es ſprach ihn daher frei. Anderer
Anſicht war die Strafkammer. Auf die Berufung des Amts-
anwaltes hob ſie das freiſprechende Urteil auf und verurteilte
den Gaſtwirt zu 20 7 Geldſtrafe. Jn ſeiner AÄußerung über
den Revierkommiſſar ſei der beleidigende Vorwurf enthalten,
daß dieſer ſein Amt nicht ſachlich und unparteiiſch verwalte.

Roglitz Kreis Merſeburg 5. Fuſ Im nahen Wahſig
erhängte ſich die in den 40er Jahren ſtehende Ehefrau des
Bahnbeamten Schuſter. Dem Vernehmen nach ſoll ſich die
Frau die „Weisſagungen“ einer Kartenſchlägerin ſo zu Herzen
genommen haben, daß ſie in einem Anfalle von Schwermut
die Tat begangen hat.

Eiſenach, 5. Juli. Jn der Katharinenſtraße wurde ge-
ſtern abend der Sjährige Schulknabe Paul Gollmer, der mit
anderen Knaben auf der Straße ſpielte und kurz vor dem Her-
annahen eines elektriſchen Straßenbahnwagens das Gleis über-
ſchreiten wollte, von dem Wagen erfaßt und eine Strecke weit
mitgeſchleift. Die Verletzungen waren ſo ſchwer, daß der Knabe
bald darauf ſtarb.



Nummer 157. 1913 Merjſeburger Kreisblart nebſt „JUu. Sonntagsdlatr“ Dienstag, den 8 Jlni.
Dehlitz, 5. Juli. Ein ſchweres Sittlichkeitsverbrechen

wurde am Sonnabend nachmittag auf der Leipziger Chauſſee
in der Nähe des Tſchirnhügels verübt. Gegen 4 Uhr nachmit-
tags fuhr die 22jährige Arbeiterin B. H. aus Dehlitz auf dem
Fahrrade nach Hauſe. Jn der Nähe des Tſchirnhügels trat ihr
ein unbekannter Mann entgegen, riß ſie vom Rade und verge-
waltigte ſie im Chauſſeegraben. Der Gewalt mußte ſie ſchließ-
lich weichen, zerkratzte ihm aber das Geſicht und die Hände.
Nach vollendetem Verbrechen floh der Menſch in der Richtung
auf Selau zu. Von der Färberei Rogoſch aus wurde die Poli-
zei telephoniſch benachrichtigt, die den Verbrecher auf Fahr
rädern ſofort verfolgte. Bereits nach Verlauf einer Stunde
wurde er von der Polizei ergriffen. Er ſatz im Gaſthauſe „Zu
den dei Wegen“. Sein zerkratztes Geſicht wurde ihm zum
Verräter. Es iſt der bereits mit Zuchthaus vorbeſtrafte 26jäh-
rige Arbeiter Max Müller aus Naundorf.

Görzig, 5. Juli. Der Bäckermeiſter Förſter hierſelbſt
verwahrte in einem unverſchloſſenen Schranke ein Terzerol,
welches geladen und nicht geſichert war. Förſters beide Lehr-
linge, Tänzer und Paul Steuber, fanden die Schußwaffe und
ſpielten damit. Jm Scherz legte Tänzer auf Steuber an, der
Schuß krachte los und Steuber ſank ſchwer verwundet zu Bo
den. Die Kugel war in das Gehirn gedrungen. Nach ärzt-
lichem Gutachten wird Steuber nicht mit dem Leben davon-
kommen.

Eiſenberg, 5. Juli. Die Polizei hat davon Kenntnis er-
halten, daß ein Agent hier junge Leute zur Ausreiſe nach
Frankreich zu bewegen verſuchte. Es handelte ſich um einen
Werber für die franzöſiſche Fremdenlegion. Leider war der
Vogel inzwiſchen ausgeflogen.

Orlamünde, 5. Juli. Als am Freitagmorgen der Mau-
rer Schellenberg mit ſeinem 20jährigen Sohn ſich zum Gras-
mähen auf den ſogenannten Hahnborn begeben wollte, ſtürzte
plötzlich der Sohn die ſteile Felswand des etwa 50 Meter hohen
Felſens hinab in das Flußbett der alten Saale, wo er tot liegen
blieb.

Halle a. S., 4. Juli. Der Unterſuchungsrichter beim Kö-
niglichen Landgerichte erſucht uns um Aufnahme nachſtehender
Zeilen: Mitte Februar dieſes Jahres hat eine Dame in Döllnitz
aus Glückſtadt in Holſtein und Mitte April dieſes Jahres ein
Herr in Dieskau aus Hamburg einen Bettelbrief erhalten.
Beide Briefe ſcheinen von demſelben Schreiber herzurühren.
Der Brief an den Herrn in Dieskau iſt ein Drohbrief und mit
„Führer der ſchwarzen Bande“ unterzeichnet. Sollten ähnliche
Briefe ſonſt noch in hieſiger Gegend verſandt ſein, ſo werden
die Empfänger gebeten, dies möglichſt bald dem Unterſuchungs-
richter bei dem Königlichen Landgericht in Halle a. S., Poſt-
ſtraße 16, unter Überſendung der Briefe nebſt Briefumſchlag
anzuzeigen.

Seehaufen, 28. Juni. Welch gewaltigen Eindruck das

überfliegen eines Luftſchiffes auf das Weidevieh in den Kop-
peln machte, konnte man bei dem Üüberfliegen der „Sachſen“ in
unſerer Elbniederung beobachten. Je näher das Surren der
Propeller kam, je unruhiger wurde das Vieh. Beim Überflie-
gen ſteigerte ſich dieſe Unruhe bis zum Äußerſten. Das Vieh
jagte wie beſeſſen in den Koppeln umher, hauptſächlich die
Pferde. Jn einer Koppel des Hkonomierates Hoeſch in Neu-
kirchen brachen die Pferde aus und ſtürmten davon, in dem
Getreide beträchtlichen Schaden anrichtend.

Lokales.
Merſeburg, 7. Juli.

von Helldorff-St. Ulrich f. Der langjährige Abgeordnete
zum preußiſchen Landtage für den Wahlkreis Merſeburg-Quer-
furt, zugleich Abgeordneter für den Provinziallandtag, Kam-
merherr Roderich von Helldorff, iſt nach längerer Krankheit im
65. Lebensjahre geſtorben. Durch ſeine raſtloſe Tätigkeit in
vielen Ehrenämtern der Provinz und des Kreiſes erwarb er
ſich große Vedienſte ſowohl auf dem Gebiete des öffentlichen
Lebens wie auch in land wirtſchaftlicher Beziehung. Seine Tä-
tigkeit auf landwirtſchaftlichem Gebiete betreffend ſeien hier
nur erwähnt die Hebung und Umgeſtaltung der Viehzucht und
im beſonderen die Einführung der Simmenthaler Raſſe im hei-
matlichen Kreiſe und deſſen Umgebung, die Begründung einer
größeren Dampfmolkerei in Freyburg, ſowie ſeine erfolgreiche
Tätigkeit als Vorſitzender der Zuckerfabriken Laucha und Stöb-
nitz. Dieſe Erfolge und ſeine führende Stellung auf wirtſchaft-
lichem Gebiete verſchafften ihm auch in ſozialer Beziehung be-
trächtlichen Einfluß in ſeiner Heimat. 1888 wurde er vom
Wahlkreiſe Merſeburg-Querfurt zum Mitgliede des preußiſchen
Abgeordnetenhauſes gewählt, dem er bis zu ſeiner Krankheit
angehörte. Er ſchloß ſich hier der konſervativen Partei an.
Auch war er Kreisdeputierter und Mitglied des Kreisausſchuſ-
ſes in ſeinem Heimatkreiſe Querfurt, ſowie Mitglied des Pro-
vinziallandtages, des Deutſchen Landwirtſchaftsrates, des Lan-
desökonomie-Kollegiums, des Landeseiſenbahnrates uſw.
Den letzten Feldzug, 1870, hatte der Verſtorbene beim 5. Ulag-
nenregiment als Leutnant mitgemacht und an mehreren
Schlachten teilgenommen. 1875 nahm der Verſtorbene ſeinen
Abſchied aus dem aktiven Militärdienſt. Sein Andenken wird
in Ehren fortleben.

„Tivoli“ Theater. Heil ſei dem Tag, an dem du biſt bei
uns erſchienen. Lortzings ſchönſte Oper „Zar und Zimmer-
mann“ ging geſtern abend in Szene, der Saal war ſtark beſetzt,
was dem muſikaliſchen Geſchmack der Merſeburger alle Ehre
macht. Was ſchon vor 30 Jahren als Reflexion galt, daß un-
ſere Zeit, die auf allen möglichen Gebieten ungeheure Fort-
ſchritte mache, außerſtande, ſei, eine neue, den alten gleichwer-
tige Oper hervorzubringen, gilt auch heute noch. Man empfin-
det dieſes Manko aber nicht, wenn die alten, wohlbekannten

gern, wen aber ſeine Neigung zu Salome, Elektra oder d
Roſenkavalier führt, der mag ſich dabei wohl fühlen. „Zar n
Zimmermann ſteht jahraus jahrein auf dem Repertoire a g
der erſtklaſſigen Bühne, man freut ſich immer wieder über di
heiteren, naiven, einfachen Melodien und die harmlosbely
gende Handlung. Wenn der Zar Nikolaus I. nach Berlin m

damals ging das Reiſen noch nicht ſo ſchnell wie heute
ſo mußte ihm die Oper vorgeſpielt werden und der Baritoniſt
der den Zaren ſang, ließ dem Zaren durch den ruſſiſchen Art
tanten ſagen, er habe keine Stiefeln. Jnnerhalb einer Stugß
war ein Paar neuer Stiefeln da. Damit nicht zufrieden et
der Sänger ſagen, er riskiere, daß ſeine Gläubiger, ſobald ſi
ihn auf der Straße ſähen, ins Schuldgefängnis ſtecken (ieße
Der Zar ließ die unbezahlten Rechnungen kommen und de
zahlte. Dafür wurde er dann aber auch am Abend entſchi.
digt der Sänger ſetzte ſein beſtes ein, und das Haus er.
dröhnte von Beifall. Geſtern abend konnten wir als Zaren
hier Herrn Hofopernſänger Schimmel aus Deſſau begrüßen
Sein Bariton hat eine angenehme Klangfarbe und iſt
hieſigen räumlichen Verhältniſſe ausreichend, die

für di
Stimme e

noch ſchärfer markiert werden können, im übrigen
der Sänger, beſonders nach dem Vortrag des Liedes: „Einſt
ſpielt ich mit Szepter“, was ja ſtets ein dankbares Publikum
findet. Herr Schleichhardt ſpielte den Bürgermeiſter von Sar.
dan dem Charakter dieſer beluſtigenden Perſönlichkeit entſpre-
chend, Fräulein Reinau die Marie, Herr Litzek den eiferſüchti
gen Bräutigam und Herr Tränkle den franzöſiſchen Geſandten
Obgleich nun der Bürgermeiſter, der übrigens zu ſagen hat.
„Eine gute Obrigkeit iſt überhaupt nur eine Vermutung“ in
dies Adjektivum nicht fortlaſſen darf, genasführt wird bei g.
len möglichen Gelegenheiten, pflegt er doch die Beglaubigungs-
ſchreiben der einzelnen Geſandten im 2. Akt vorgehalten zu be
kommen. Er glaubte es aber auch ohne dieſe, die betreffenden
Geſandten vor ſich zu haben. Über der ganzen Vorſtellung
waltete ein guter Stern, die Mitwirkenden waren ſämtlich ſicht
lich bemüht, eine gute Vorſtellung herauszubringen, und das ſt
ihnen gelungen. Das Publikum amüſierte ſich den ganzen
Abend über und fand viel Gefallen an dem Gebotenen. Mor.
gen, Dienstag, abend wird Jarno's „Muſikantenmädel“ mit
Fräulein Schüller in der Titelrolle geſpielt, was eine inter
eſſante Vorſtellung zu werden verſpricht, auf die wir alle Theo
terfreunde noch beſonders aufmerkſam machen möchten

Nochmals das PiſtolenDuell. Anlaß zu dem Piſtolen.
duell, das, wie berichtet, im März dieſes Jahres in der Dö.
lauer Heide ausgetragen wurde, hat ein Rencontre auf dem
Kölner Karneval gegeben. Leutnant Quiring verſuchte dort

Opern gut herausgebracht werden, man hört ſie immer wieder
verſehentlich eine Annäherung an die Ehefrau des Polizeikom-

miſſars Dräger. h
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